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Dies ist dıe Geschichte eINESs Menschen, der SseIn Land verheß auf der uCcC
ach der Freiheıit eINeESs Menschen, der eboren und aufgewachsen ist
Umständen, dıe denen 1m Land der Freiheıit dıametral enigegengesetzZ SsSınd
eines Menschen., der unftier einer Dıktatur gelebt hat, dıe ıIn Europa wahrhaf-
t1g ohne e1spie WAaIT, einer kommunistıischen Dıktatur, eıner Dıktatur, WI1IEe S1e
1mM uC steht

Dieser ensch ist In einem Land geboren, In dem CI: ange dachte, urie sıch
glücklıch schätzen, dıe Chance gehabt aben. In „der besten eTr möglıchen
Welten“ geboren worden se1n. als ware SeIn Heımatland das Land 1do-
rado. Erinnern S1e sıch das, W d> Voltaıire 1mM „Candıde“ gesagt hat In der
ersten ase SeINESs Lebens nımmt der ensch dıe Informatiıonen auf, ohne S1e

selektieren. Das ist eın sehr interessantes psychologisches Phänomen: Man
kann sıch glücklıch fühlen 1m beispiellosen Elend! uch In eıner Dıktatur!

Und dann kommt dıe zweıte ase, In der der ensch ähıg wırd, selinen Ver-
stand gebrauchen, In der sıch welgert, vorgefertigte Informatiıonen eIn-
Tach hınzunehmen, die nıcht UrC! das Miıkrolaboratorium seıner Ver-
nunft hındurchgegangen SInd. Er kann 11UT och das Gerechte gerecht, das
Ungerechte ungerecht, das en we1l1ß und das Schwarze schwarz se1ın lassen,
und fort Das WarT 1mM en des Menschen, VO  — dem ich erzähle, eıne sehr
wiıichtige Peri0de, eıne Peri0de, ıIn der ıhm bewußt wurde, daß AUS$s dem
an der Unmündigkeıt In den an der eıle überging. Und nachdem GT

eınmal angefangen hatte nachzudenken, Ja geradezu den Dıngen ZWEeIl-
feln, entdeckte CI, daß alles, W ds ıhm der Verstand vollkommen dem WI1-
dersprach, Wäas geglaubt hatte Was Wl wahr. W d WAarTr gerecht? Das,
Wäds iıhm dıe FErzieherin 1mM Kındergarten, der 1Lehrer In der Schule, dıe Eltern,
dıe Schriftsteller, dıe Theaterstücke. das adıo, das Fernsehen gesagt hatten
der Wds$S CI 1U  = selbst beobachtete und egriff? Das WaTl WIEe eine C (Je-
burt, WIEe eıne Krise des GewIssens, eıne Krise, die bis heute och nıcht
nde gekommen ist MC diese ase ZUS sıch WI1e eıneen der ZweIl-
fel, der unmöglıch machte, e1in geschlossenes System hınzunehmen. Und der

Enthus1iasmus,; den der ensch hatte, begann sıch aufzulösen.

Und ann kam der Jag, dem In er NSCHAU den Mut Tand, dıe ınge
auszudrücken, WI1Ee S1e sah Und empfing nıchts als Sanktionen, manch-

mal sehr harte „Wenn du welter machst, kannst du VO der Schule gejagt
werden. und WECNN du dann och mehr weıtermachst, dann. Es gab ugen-
blıcke, da kam sıch sehr klug VOIL, manchmal klüger als se1ıne Professoren...
und doch wurde CS ıhm verboten denken Er mußte hören, daß CS gut sel,
nıcht denken, sıch selber keine 5orgen 1m Gehimirn machen, denn CS würde
einen anderen geben, der für alle dachte und der alleın das ec hätte den-
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ken, der, der auf dem Gipfel des Olymps saß ET der dıe Nummer Eı1ns 1mMan WäAäl, 1m Vergleich dem jeder andere LLUTr eIne ull Se1
Es gab Jausende. dıe glaubten, daß nach dem 10od der Nummer Eıns dasen nıcht mehr weıtergehen könnte In uUuNserem Land Verrückte Sıtuation!Wıe Wdl CS möglıch SCWESCH, einem olk den Verstand wegzunehmen!?Und vergingen dıe JTage, dıe Monate, dıe ahre, DIS dıe Krıise In eıntadıum gerlet.
Auf einmal gab CS keinen Z/weıfel mehr, INan WAar sıch geradezu sıcher, daßalles, das INan bısher geglau hatte, Talsch W dIl. Man entdeckte, daß das„sozlalıstısche Schlo ohne Fundament gebaut WAärT. en Tag erwartete Ianselnen Einsturz. Es hatte 1Ur och dıe Chance zusammenzubrechen. Und da
I1HNan schon immer dıe ewohnheit hatte, dıe inge 1Ur extirem sehen, dies-mal mıt totaler Enttäuschung, erftel INan dem totalen Gegenteıl INan be-
Sannn elıne völlıg iktiıve Freıiheit glauben. Es tellte sıch L1UT och dıe eIN-
zıge rage Wılıe konnte INan die Freıiheıt erreichen?
/uerst mußte INan WIssen, WAadsSs dıe Freıheit WdIl. S1ıe lauben vielleicht. dıe Er-
greifung der Freıiheiıt MUSSe doch eıne sehr eıchte aCc se1in für den, der Cn
der Dıktatur gelebt hat ber ist E nıcht Es Q1ng sehr schmerzhaft voran!
Zunächst gab CS 1Ur den eınen edanken Die Freıiheıt erreichen JjedenPreıis! ber zugle1c WarTr CS eindeutig, daß eıne Freıheılt nNnier den Bedingun-
SCH des gegenwärtigen Zusammenbruchs eıne US10N WAarT. Dem Menschen,
\£0)0!| dem ich erzähle. fixiıerte sıch deshalb 1mM Kopf die Idee der Flucht. Dı1e
Flucht, das ist eiıne Idee., dıe dıch völlıg pac eine Idee., dıe dıch plagt, Ja, SC-radezu umbringen kann. Und 1MmM selben Maß, indem INan anfängt, diese Idee
zu konkretisieren, 1m selben Maß, indem INan sıch klar für dıe Flucht en
scheıdet, kommt auch schon der Gegengedanke aufl: Ist dıe Flucht auch wirk-
iıch dıe eiNZIgE Lösung? ber dann wagtl IHNan dıe Flucht! DIe Flucht 1INSs (In-
bekannte. dıe Flucht In dıe Welt, dıe INan dıe freie Welt
tellen S1e sıch VOTL, WIEe sıch eiıner In dieser freiıen Welt vorkommt, der se1in
Lebtag auf eıner .„Insel“ gelebt hat dessen Reglerung Jjeden Kontakt mıt der
SaNzZCN Außenwelt abgebrochen hatte, WIEe WCNN S1e S1e überhaupt nıcht DTC-raucht hätte! Das ist eıne verrückte Empfindung, eiıne unbeschreibliche Lust,es das nnNgs dıch sehen, dıe ILEULE.- dıe Häuser, dıe Straßen. dıe aufT-
äden. überhaupt alles! Man kommt sıch VOTIL, qals TrTaäumte INan elinen Iraum
aber mıt offenen Augen! SO erging CS diesem Menschen Anfang. Er hatte
dıe Füße och nıcht auf dem en CH flog gewıIssermaßen 100& den Hım-
mel der Irelien Welt Er wußte noch nıchts. Er verstand noch nıcht. daß die
äußere Erscheinung der ınge In der freıen Welt och nıcht es WäAdIl, Jamanchmal trügerısch. Nachdem 1Un eiınmal eingetreten WarT In dıese
Gesellschaft laubte zweıfellos, dıe Erlaubnıiıs bekommen, auf seinem
an en dürfen unq In seinem ılıeu
ber das dauerte 1Ur ange, DIS G1 begann aufzuwachen und sıch iragen,denn dıe ac verbringen könnte. ETr begrıff, daß ıhn nıemand wahr-

33



e

ahm 1im an der Freiheıit und daß auch nıemand kannte und dıe Leute
ıhn herum anders sprachen als Was tun? Er erkundıgte sich und erfuhr,

daß AS eıne Möglıchkeıt gab Gott se1 ank hatten dıie demokratıschen Staa-
ten das en derer edacht, denen nıchts mehr 1e als dıe Flucht! Und
das WAar dıe Bıtte Asyl Früher hatte manchmal 1mM 10 VOL Flüchtlın-
DSCH gehört und Jetzt War selbst eın Flüchtling! Er konnte nıchts anderes
mehr se1N, nachdem einmal eflohen WaT AUS seinem Land Zunächst wußte

nıcht. Was das bedeutet, den Begrıff „Flüchtling“ der Stirn Lragen. Er
Jaubte wohl, dalß och der geachtete Dozent Se1 be1l allen, dıe ihn kannten.
ber d1ese Täuschung 1e) nıcht ange und wurde sıch se1ıner Stel-
lJung bewußt ET begriff bald, daß Jjetzt 1LLUT och e1in .„albanıscher Flüchtling“
Wal das Wäal das eINZILE, das S Und chrıtt chrıtt begann dıe
ast der Bezeichnung fühlen, dıe Jetzt auf ıhm lag Und selbst WECNN VCI-

suchte, s1ıe Zzu VETSCSSCH, konnte nıcht, weıl ihn dıe anderen nannten

Und das Asylantseın ahm Gestalt ın dem Moment., als In der chlange
1im Flüchtlingslager stand, e1in Papıer bekommen, eın Bıllet. das ıhm den
amen Asylbewerber zuteiılte. Und Wäal CS SECWESCH,;, der geglaubt hatte, Je-
manden se1n und ıIn der lat hatte sıch jedermann erhoben., WE C den
Hörsaal betreten hatte und S1€e hatten ıhn egrüßt und Intens1v dem
gehört, Wäas Im Moment WaTlT nıchts mehr als eıne Nummer 1mM (Je-
dränge eıner Menschenmenge: Männer, Frauen, Kınder AUS Osteuropa,
Afrıka und solort. Dann brachte Man ıhn In einen Schlafraum, den Cil: teılen
hatte mıt drel, vIerT, fünf, manchmal mıt acht Personen: hernach führte
iINan ihn ın den Verpflegungsraum, 11a ıhn immer in der großen Masse aD-
fütterte, dıe GE dıe Dritte-Welt-Famıilıe nannte FKın wen1g später gab INal ıhm
dıe Informatıon 1im IC auf das. Was mıt ıhm passıeren würde. ET sollte 1er
dreiı/vier Jage bleiben und dann würde 11a ıhn ıIn e1in anderes Bundesland
transferieren, ıIn eiıne andere Menschenfamluiulıe, immer ın der enge Und

WISSsen, Wanl der Iransfer sel. sollte CT jeden Morgen auf dıe Wand schauen.
Man dıe Bekanntmachungen anschlug. So nahm, ohne daß GT sıch dessen

gleich bewußt WAarT, das Phänomen der Entpersönlichung Gestalt etwas.,
W dsS ıhm schon ange nıcht mehr bekannt SCWECSCH W AT. Es gab Augenblıcke,

siıch VO  — er Welt verlassen fühlte inmıtten eiıner SaNnzCh Iruppe VOIN

Menschen, dıe immer 1ın Wartestellung W al. Er erinnerte sıch dıie Zeıt, als
In der Schule das Buch VO  —; Samuel Beckett elesen hatte „Warten auf (Jodot®“.
ET hatte sıch damals efragt, Wäds hatte der Autor erlebt, einen olchen /u-
stand beschreıben Und Jjetzt durchlebte CI selbst diıese Sıtuatlon, ın der der
ensch auf das Unbekannte wartete; 111a wartete und INan wußte nıcht auf
WE  S ber CT sıch, das Wichtigste Se1 dıe ufhebung des Pessimısmus,
selbst wenn ILal ann das Lebensmotiv verlhert. anchma WENN anfıng,
ber se1ine Fluchtgeschichte nachzudenken, fühlte CI siıch sehr schwach, und 61i

iragte sıch selbst Wozu dient eın olches Leben? Was ist och seın Sınn?

ber dann dachte das, ıhn der Philosoph emahnt hatte „Junger
Mann, verg1ß nıcht: Glücklich ist der, dem (rjott das en anbıietet! Lebe eın
en> WIEeE CS sıch dır präsentiert  !“ Dann fand ST wıeder eın wen12 Mut für
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den Lolgenden Jag Ere sıch, seın en SEe1 eın eschen Gottes und daß
das respektieren habe

Bıs In wußte nıchts ber dıe Menschen In dem Land Er WT
immer mıt seınen Leidensgefährten AdUus der Drıtten Welt Der CS
kam dıe Zeıt ach Zwel oder dre1 Verlegungen, daß Kontakt fand den
Menschen In eiıner el wurde VOT en Phänomen gestellt, daß ıh:
be1 jedem chriıtt störte, eın Phänomen, das charakteristisch WalLr für alle, dıe In
der Isolatıon gelebt hatten. Es War der „Komplex der Inferlorität‘‘. Für eiınen.
der diesen Komplex hat, ist der Iremde Ausländer sehr nıedrig angesiedelt,
[ußbodengleıch. Und iragte sıch, mußte CT sıch untergeordnet fühlen
VOI Jjemand, der auch LL1UT eiıne Kreatur WAarTr WIe CT, 1Ur eın anderes Selbst DIe
Zeıt Llog In und verstand eines ages, das lag daran, daß nıe mıt den
Einheimischen gesprochen, daß S1Ee LLUT VO  — fern esehen hatte, denn In Se1-
11IC Land hatte INan Umgang mıt Fremden nıcht rlaubt Und dann begann
G: Schriıtt {ür Schritt das Geheimnis aufzulösen. War nıcht das egenüber, VOIL
dem CT sıch WIEe eın Nıchts vorkam, eın anderes Er-Selbst, eın menschliches
Wesen? Und CT C sıch, daß der „Komplex der Inferior1ıtät“ 1Ur eiıne Nar-
retel W dIl. ber auf diıesem Nıveau anzukommen, mußte zuerst dıe
Sprache der Eiınheimischen lernen, De1l ihnen wohnen und mıt ıhnen arbeıten.
tellen SIie sıch also VOTLT, Wds kann mıt dem geschehen, der In Tel Gesellschaft
lebt, aber deren Möglıchkeiten nıcht hat? Muß immer and Trer (Ge-
sellschaft en mıt seiInem „Komplex der Inferiorität‘?
Die Jage, dıe Monate verstrichen und der ensch, VO  > dem ich nen rzählt
habe, fühlte sıch immer besser, aber VO  S Zeıt Zeıt beunruhigte iıhn wıeder
etIwas nıcht selten gab INan ıhm verstehen, daß Ca} ımmer och eın Flücht-
lıng Wal oder wenigstens e1in Fremder und da diese JTatsache nıcht VEISCS-
SCH sollte Und WENN dann darüber nachdachte, C sıch: „Gut, ich bın
eın Fremder und Was se1d Ihr? abt ıhr nıe darüber nachgedacht, daß Ihr auch
Fremde se1d WIE ich? Daß WIT alle Fremde sınd, WCECLLN WIT anfangen, uUNseTe
Exıistenz reflektieren! Wır ollten alle eines wISssen, daß diese Erde sıch
‚lerre des Hommes:‘ Erde der Menschen und AT der Menschlichkeit
Das el daß alle Menschen, ich, du, CT, Ihr undsoweıter, In eıner bestimm-
ten Hınsıcht nıchts anderes se1ın können als Fremde In dieser Welt der
gekehrt: Wenn diese Erde gemeinsames Haus Ist, kann CS auf ıhr keine
Fremden mehr geben (rJott sSe1 auf der Seıte derer, dıe eıden!
Gjott Se1 auf der Seılite derer, dıe das Leıd der anderen teılen!
Das wünsche ich uns!
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